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EDITORIAL

Liebe Leserin, 
lieber Leser

Die Entstehung und Entwicklung der 
Sozialpsychiatrie mit ihren Leitlinien, 
Prinzipien, ihrer Philosophie, ihrer Pra-
xis, ihrer Widersprüchlichkeiten und 
Defiziten ist in einem globalen Kontext 
zwischenzeitlich über 50 Jahre alt. 
Diese Ausgabe der Kerbe soll den Stand 
der psychiatrischen Versorgung und da-
rin wiederum der sozialpsychiatrischen 
Bemühungen in verschiedenen Ländern 
in den Blick nehmen. Vorrangig steht die 
Fragestellung im Mittelpunkt, wie sich 
die Psychiatrie im globalen Kontext regi-
onal entwickelt hat? Gab und gibt es in 
den jeweiligen Ländern überhaupt (noch) 
eine ausgeprägte sozialpsychiatrische 
Praxis? Wie lautet das mehrheitlich ak-
zeptierte und praktizierte Paradigma und 
wo gibt es regionale Besonderheiten? 
Dabei ist uns bewusst, dass es zweifellos 
ein äußerst schwieriges Unterfangen ist, 
von der übergreifenden Entwicklung in 
einem Land zu sprechen und diese in ei-
nem begrenzten Beitrag zusammenzufas-
sen. Die vorliegenden Artikel der Kerbe 
können nur Annäherungen an Entwick-
lungen in den Ländern sein, die wiede-
rum und notwendigerweise subjektiv von 
den jeweiligen Autor*innen geprägt sind 
und nicht den Anspruch einer vollstän-
digen Übersicht und Bewertung erheben 
können. Um zumindest eine gewisse Ver-
gleichbarkeit zwischen den verschiede-
nen Ländern und den spezifischen Ent-
wicklungen herstellen zu können, hatten 
wir Kategorien formuliert, an denen sich 
die Autor*innen orientieren konnten.
Wichtig war uns die Frage nach dem 
zugrundeliegenden Menschenbild in der 
Fachwelt. Wie sieht es mit der Sicherstel-
lung der Menschenwürde aus? Werden 
Menschen mit psychischen Erkrankun-
gen strukturell oder gesetzlich benach-
teiligt, oder besteht grundsätzlich eine 
rechtliche Gleichstellung? Wie sieht es 
mit der öffentlichen Meinung und Hal-
tung gegenüber psychischen Erkrankun-
gen und psychisch erkrankten Menschen 
aus? Gibt es eine Sensibilität bezüglich 
der Themen Stigmatisierung und Dis-
kriminierung sowohl in der Fachöf-
fentlichkeit als auch in der allgemeinen 
Öffentlichkeit? Wir haben des Weiteren 
nach den Paradigmen der (sozial)psych-
iatrischen Versorgung, dem Umgang mit 
Zwang und nach den Beteiligungsfor-
men der Psychiatrie Erfahrenen gefragt. 

Schließlich wollten wir wissen, welche 
Besonderheiten und Gegebenheiten in 
der (sozial)psychiatrischen Versorgung 
länderspezifisch sind. Die Autor*innen 
waren eingeladen, sich an den Fragen 
zu orientieren und den jeweils aktuellen 
Stand mit Umsetzungsherausforderungen 
und möglichen Entwicklungsperspektiven 
zu beschreiben.
Insgesamt wollen wir zu einem verglei-
chenden Verstehen beitragen, worin in 
unterschiedlichen Ländern Gemeinsam-
keiten aber auch Unterschiede in der 
Entwicklung der (sozial)psychiatrischen 
Versorgung und im Umgang mit psychi-
schen Erkrankungen vorliegen.
Aufgrund der vielen Beiträge aus den 
unterschiedlichsten Ländern ist ein be-
eindruckendes Spektrum entstanden. 
Die Zahl und der Umfang der Beiträge 
haben uns dazu bewogen, daraus zwei 
aufeinander folgende Ausgaben zu ver-
öffentlichen.
Den Beiträgen aus den verschiedenen 
Ländern ist ein Artikel zu den Leitli-
nien der World Health Organization 
(WHO) für die psychosozialen Dienste 
vorangestellt. Sie fordern eine perso-
nenzentrierte, gemeinde- und rechteba-
sierte sowie zwangsfreie psychosoziale 
Versorgung. Die (sozial)psychiatrische 
Weltreise beginnen wir in Asien. Sie 
führt uns danach über Westafrika nach 
Nordamerika und dann nach Europa. 
Methal Health Europe (MHE) stellt zu 
Beginn der Europareise ihre Bemühungen 
um die europaweite Vermeidung von 
Zwangsmaßnahmen und einige Beispiele 
aus europäischen Ländern vor. Die sich 
anschließenden Beiträge sind, soweit sie 
zum Redaktionsschluss vorlagen, alpha-
betisch geordnet. 
In der nächsten Kerbeausgabe, die am 1. 
Februar 2023 erscheinen wird, werden 
die (sozial)psychiatrischen Entwicklungen 
beispielsweise in Polen, Rumänien, der 
Schweiz und Türkei beschrieben. Mit ei-
nem Bericht aus Deutschland werden wir 
diese spannende Reise beenden. 
Wir wünschen Ihnen, liebe Leserinnen 
und Leser, eine spannende und ab-
wechslungsreiche Lektüre und freuen 
uns über Ihre Rückmeldungen. 

Sabine Wetzel-Kluge
Jürgen Armbruster

Klaus Obert


